
21. Beilage im Jahre 1962 zu den stenographischen Sitzungsberichten
des XIX. Vorarlberger Landtages

Regierungsvorlage Beilage 21

Gesetz
über eine Abänderung des Landwirtschaftskammergesetzes 

(2. Landwirtschaftskammergesetznovelle)

Der V orarlberger Landtag hat b eschlos­
sen:

Das Landwirtschaftskam m ergesetz, LGBl.
Nr. 38/1949, in  der F assung LGBl. Nr. 10/1957,
wird abgeändert w ie  folgt:

1. Im § 1 Abs. sind nach den  W orten  „Ver­
tretung und“ ein  Beistrich und die W orte  
„sow eit d iese  A ufgaben  nicht durch das 
Land w ahrgenom m en werden," einzufügen.

2. Im § 4 sind  im E inleitungssatz nach dem  
W ort „obliegen" die W orte „im Rahm en  
des § 1 A bs. 1" einzufügen.

3. Der W ortlaut des § 4 erhält d ie Bezeich­
nung „§ 4 Abs. 1".

4. Dem  § 4 ist folgender A bs. 2 anzufügen: 
„(2) S ow eit d ie Landwirtschaftskamm er

'behördliche A ufgaben  besorgt, sind  
für das Verfahren, ausgenom m en das 
B eitragsverfahren nach § 18 A bs. 8, 
die Bestim m ungen des A llgem ein en  
V erw altu ngsverfah rensgesetzes an­
zuw enden. ü b er  Berufungen gegen  
Bescheide hat d ie Landesregierung  
zu entscheiden .“

5. Dem  § 5 Abs. 2 ist fo lgender Satz anzu­
fügen:

„Sie hat ferner rechtsw idrige Beschlüsse  
als nichtig zu erklären."

6. Im § 18 Abs. 7 ist der zw eite  und dritte 
Satz durch fo lgen de Sätze zu ersetzen:

„Dies g ilt auch, w en n  der N utznießer oder 
Pächter a ls B erufsangehöriger zur Ent­
richtung des B eitrages verpflichtet ist. In 
d iesem  Falle hat, soferne vertraglich  
nichts anderes vereinbart ist, der Grund­
eigentüm er Anspruch auf Rückersatz des  
B eitrages gegenüber dem  N utznießer oder 
Pächter. D ie H öhe des Zuschlages ist von  
der S ek tion  der Landwirte nach M aßgabe 
ihres T eilvoranschlages alljährlich festzu­
setzen . W en n  der Zuschlag m ehr als  
200°/# der G rundsteuerbem essungsgrund­
lage beträgt, bedarf er der G enehm igung  
der Landesregierung. D ie G enehm igung  
is t  zu erteilen , w en n  der A ufw and zur 
Erfüllung der gesetzlichen  A ufgaben  n ot­
w en d ig  oder unter Berücksichtigung der 
Einkom m ensverhältn isse der B erufsange­
h örigen  zw eckm äßig ist. Für die Einhe­
bung der B eiträge gebührt den  G em ein­
d en  ein e E inhebungsvergütung v o n  4 %  
der e ingehob en en  Beiträge."

B e r i c h t

Bei der Beschlußfassung über den V oran­
schlag für das Jahr 1962 durch d ie V o llv er­
sam m lung der Landwirtschaftskam m er w urde  
für die B eiträge der Berufsangehörigen  g e ­
mäß § 3 lit. a Landwirtschaftskam m ergesetz 
der Zuschlag auf d ie jew e ilig e  B em essungs­
grundlage der G rundsteuer m it 160%  festg e­
setzt. Nach § 18 Abs. 7 Landwirtschaftskam ­
m ergesetz darf der von  der Sektion  der Land­
w irte nach M aßgabe ihres T eilvoranschlages  
alljährlich festzu setzen de Zuschlag 150%  der 
G rundsteuerbem essungsgrundlage nicht über­
schreiten. Der Zuschlag bedarf der G enehm i­
gung der Landesregierung, w en n  er m ehr als 
50 %  der G rundsteuerbem essungsgrundlage  
beträgt.

D ie Landwirtschaftskam m er h at m itgeteilt, 
daß m it dem  derzeit nach dem  Landwirt­
schaftskam m ergesetz m öglichen  H öchstzu­
schlag von  150%  im  H inblick auf d ie v er­
m ehrten A ufgaben das A u slangen  nicht m ehr 
gefunden  w erden  kann. Um der Landwirt­
schaftskam m er die V orschreibung und Ein­
hebung e in es Zuschlages von  160%  zu er­
m öglichen, erw eist es  sich als notw endig , das 
Landw irtschaftskam m ergesetz abzuändern.

A us d iesem  Anlaß so llen  e in ige andere  
Bestim m ungen des Landwirtschaftskam m er­
g ese tzes  eb en fa lls abgeändert bzw . ergänzt 
werden.
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Im einzelnen wird bemerkt:

Zu 1.
Das Bundesm inisterium  für Land- und  

Forstwirtschaft hat in letzter Z eit in  verstärk­
tem  M aße darauf h in gew iesen , daß den Län­
dern auf dem  G ebiete der Landwirtschafts­
förderung k ein erlei Zuständigkeit zukom m e, 
w eil sie  d iese  A ufgaben  durch die Land­
w irtschaftskam m ergesetze den Landwirt­
schaftskam m ern übertragen hätten. Dazu ist  
zu sagen, daß der G esetzgeber, a ls er zur 
V ertretung und Förderung der Interessen  der 
Land- und Forstwirtschaft und ihrer Berufs­
angehörigen  d ie Landwirtschaftskam m er er­
richtete, dam it k e in esw eg s das Recht des Lan­
des, durch eigen e M aßnahm en die Land- und  
Forstwirtschaft unm ittelbar zu fördern, e in ­
schränken oder gar b ese itig en  w ollte . D ies  
so ll durch die vorgeseh en e Ergänzung des. 
§ 1 Abs. 1 nachträglich k largestellt w erden.

D ie Landwirtschaftskamm er für V orarlberg  
hat in ihrer Stellungnahm e zu d iesem  G e­
setzentw urf darauf h in gew iesen , daß die 
Frage der vorgeseh en en  A bänderung des § 1 
Abs. 1 hinsichtlich ihrer A usw irkungen  einem  
genauen  Studium  in breiterem  Rahm en b e­
dürfe und deshalb auf e in en  späteren Z eit­
punkt verschoben w erden so lle . Bis dahin und 
in der vorgeseh en en  Form m üsse die v o rg e­
schlagene Ä nderung abgelehnt w erden. D ie 
beabsichtigte Ä nderung dürfe k ein esfa lls  die 
bisherige lan ge Übung, w ie  s ie  aus den V or­
anschlägen des Landes hervorgehe, dahin­
gehend  beeinträchtigen, daß die im V oran­
schlag für die V ergabe durch d ie Landwirt­
schaftskam mer vorgeseh en en  Förderungsm it­
te l nicht m ehr verfügbar seien .

Dazu w ird ausdrücklich festgeste llt, daß 
nicht die Absicht besteht, d ie d erzeitige För­
derungstätigkeit der Landwirtschaftskam m er 
in irgend einer W eise  einzuschränken. D ie  
Förderungsaufgaben der Landwirtschaftskam ­
m er und die dafür im Landesvoranschlag je ­
w eils  vorgeseh en en  M ittel so llen  durch d iese  
Bestim m ung k ein er le i Beeinträchtigung erfah­
ren. A n ein e Ä nderung der b isherigen  Übung  
auf d iesem  G ebiet ist a lso  nicht gedacht.

Zu 2.
D iese Einfügung ergibt sich auf Grund der 

vorgeschlagenen  A bänderung des § 1 Abs. 1.

Zu 4.
A us Gründen der V ereinheitlichung des 

V erw altungsverfahrens und vor allem  im In­
teresse  der R echtsstaatlichkeit überhaupt er­

gibt sich die N otw end igkeit, auch das behörd­
liche V erfahren der O rgane der Körperschaf­
ten, A n sta lten  und Fonds d es öffentlichen  
Rechts in den  G eltungsbereich der V erw al­
tungsverfah rensgesetze einzubeziehen . D iese  
Forderung kom m t auch in einer Entschließung  
des N ationalrates anläßlich der V erabschie­
dung der E G V G .-N ovelle, BGBl. Nr. 92/1959, 
zum Ausdruck.

Der Landwirtschaftskam m er für V orarl­
berg w urden in verschiedenen  G esetzen  
mehrfach A ufgaben übertragen, die s ie  nicht 
als Träger v o n  Privatrechten, sondern m it 
behördlichen M itteln  w ahrzunehm en hat. Im 
§ 6 des T ierzuchtförderungsgesetzes w urde  
bereits bestim m t, daß die Landwirtschafts­
kam m er b ei den  ihr nach d iesem  G esetz zur 
Durchführung zu gew iesen en  A ufgaben  die 
Vorschriften des AVG . 1950 zu beachten hat. 
Es erscheint daher dringend geboten , für die 
Landwirtschaftskam m er ganz a llgem ein  und 
ausdrücklich die A nw endung der Bestim m un­
g en  des AVG. 1950 vorzusehen , zum al nach 
der Rechtssprechung des V erw altungsgerichts­
h ofes d ie Grundsätze der V erw altu ngsverfah ­
ren sgesetze  auch in jen en  Fällen  anzuw en­
den sind, in  denen  ein e  gesetzliche R egelung  
des behördlichen V erfahrens fehlt. '

Im § 18 A bs. 8 w ird bestim m t, daß d ie  
Einhebung der B eiträge der Berufsangehöri­
gen  gem äß § 3 lit. b, e und f durch ein e Bei- 
tragsordnüng zu regeln  ist. Da für d ieses  
V erfahren dem entsprechend die B eitragsord­
nung und nicht das AVG. 1950 gelten  soll, 
erw eist sich die im ersten  Satz des § 4 Abs. 2 
vorgeseh en e A usnahm e als notw endig.

Zu 5.
D ie Landwirtschaftskam m er untersteht 

hinsichtlich des se lbständigen  W irkungskrei­
ses der A ufsicht der Landesregierung. D ie 
Bestim m ungen über das Aufsichtsrecht w eisen  
insofern e in e Lücke auf, als das Recht, gese tz ­
w idrige Beschlüsse aufzuheben, nicht veran ­
kert ist. Dazu ist zu bem erken, daß die b e­
hördliche A ufsicht über S elb stverw altu ngs­
körperschaften vor allem  der Sorge um die 
gesetzm äßige Führung der G eschäfte dient. 
Um d iese  A ufgabe aber w ahrnehm en zu kön­
nen, muß die A ufsichtsbehörde unbedingt 
die M öglichkeit haben, rechtsw idrige B e­
schlüsse aufzuheben. D ieses Recht g ibt es  
nicht nur b ei den anderen  Kammern, w ie  b ei 
den H andelskam m ern, Tiroler Landwirt­
schaftskam m er usw ., sondern auch b ei der 
A ufsicht über die G em einden, ob w ohl d iesen  
die höhere S tellu ng von  G ebietskörperschaf­
ten  zukommt.
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Zu 6.
D iese Bestim m ung enthält d ie w eg e n  der 

Erhöhung des Zuschlages auf 160 #/o n otw en ­
dige Abänderung. Das Landwirtschaftskam ­
m ergesetz w urde bereits im Jahre 1957 abge­
ändert, um  den  m öglichen Zuschlag von  100 
auf 150 %> zu erhöhen. W enn h eu te der H un­
dertsatz auf 200 oder 300 erhöht wird, ist es  
nicht sicher, ob nicht in  e in igen  Jahren schon  
w ieder e in e w eitere  Erhöhung notw en dig  
wird. Es w ird daher vorgeschlagen, über­
haupt von  der F estlegun g einer gesetzlichen  
Höchstgrenze A bstand zu nehm en und nur 
die G enehm igung der Landesregierung b ei­
zubehalten. Zum V ergleich  se i erwähnt, daß 
das Tiroler Landwirtschaftskam m ergesetz, 
LGBl. Nr. 2/1961, e in  H öchstausm aß v o n  500 
Prozent des G rundsteuerm eßbetrages vor­
sieht, w ob ei d ie Zustim m ung der Landes­
regierung erforderlich ist, w enn  die Kammer­
um lage über 300 °/o beträgt. Im H inblick auf 
Art. 18 Abs. 1 B.-VG. so ll auch bestim m t w er­
den, unter w elchen  V orau ssetzun gen  die Lan­
desregierung die G enehm igung zu erteilen  
hat.

V on den G em einden w urde schon m ehr­
m als darauf h in gew iesen , daß b ei der V or­
schreibung der B eiträge für die Landwirt­
schaftskammer beträchtliche Schw ierigkeiten  
entstehen, w e il d ie F eststellun g des B ei­
tragspflichtigen häufig kaum  m öglich ist und 
der h ieb ei en tstehende V erw altungsaufw and  
in keinem  V erhältnis zu  den eingehob en en  
Beiträgen steht. Es ist richtig, daß die Ein­
hebung insbesondere deshalb  äußerst schw ie­
rig ist, w e il d ie G em einden k ein e K ennt­
nis davon haben, ob und in w elchem  A u s­
maß landwirtschaftliche Grundstücke ver­
pachtet sind oder nicht. Solche Pachtverträge 
werden, in den ländlichen G em einden v ie l­
fach nur mündlich, etw a  am  Sonntag auf dem  
Kirchplatz, abgeschlossen . Dazu komm t, daß 
derzeit für die B eiträge der Berufsangehöri­

gen, d ie als b loße N utznießer oder Pächter 
nicht Grundsteuerschuldner sind, k ein e b e­
fried igende R egelung besteht. Eine w e it­
geh en d e V erbesserun g und Erleichterung 
könnte dadurch erzielt w erden, daß d ie G e­
m einden erm ächtigt w erden, die Kam m erbei­
träge auch dann beim  G rundeigentüm er ein ­
zuheben, w en n  das Grundstück verpachtet ist, 
und daß dem  G rundeigentüm er ein  Anspruch  
auf Rückersatz gegenüber dem  Pächter e in g e­
räumt wird. Das Tiroler Landwirtschaftskam ­
m ergesetz enthält e in e an aloge Regelung. 
Durch die vorgesch lagene N eu fassun g wird  
bestim m t, daß die B eiträge auch dann als 
Zuschlag zur G rundsteuerbem essungsgrund­
lage  zugleich  m it der G rundsteuer einzuh e­
ben  sind, w en n  der Berufsangehörige N utz­
n ießer oder Pächter ist. H iebei so ll die B ei­
tragspflicht des N utznießers bzw. Pächters, 
unbeschadet der R egelung, w onach der B ei­
trag beim  G rundeigentüm er einzuheben  ist, 
auch in form eller Hinsicht ausdrücklich vor­
g eseh en  sein.

Nach § 11 des F in anzausgleichsgesetzes  
1959 sind für die Berechnung und F estse t­
zung des Jahresbetrages der Grundsteuer 
so w ie  für d ie Einhebung und zw an gsw eise  
Einbringung die G em einden zuständig. Im 
Zusam m enhalt m it § 18 A bs. 7 Landwirt­
schaftskam m ergesetz, wonach die B eiträge als 
Zuschlag auf d ie jew e ilig e  Bem essungsgrund­
lage der G rundsteuer zugleich  m it der Grund­
steuer einzuheben  sind, ergibt sich, daß die  
Einhebung der B eiträge den G em einden ob­
liegt. A uf Grund einer V ereinbarung zw ischen  
der Landwirtschaftskam m er und den G em ein­
den erhalten  die G em einden zur Zeit eine  
Einhebungsentschädigung von  4°/o  der e in ­
geh ob en en  Beiträge. Da d iese  R egelung g e ­
rechtfertigt und zweckm äßig erscheint, ist es  
notw endig , d iesen  Anspruch der G em einden  
auf e in e  E inhebungsvergütung auch gesetzlich  
zu verankern.

Bregenz, am 10. Juli 1962
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